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Lage in Deutschland 

Zwischen dem 01.02. bis 06.03.2023 wurden in Deutschland 16 HPAI-Ausbrüche bei Geflügel 
einschließlich nicht gewerblicher Geflügelhaltungen gemeldet (Tab. 1). Die Ausbrüche verteilten 
sich über das ganze Bundesgebiet und betrafen sowohl Kleinhaltungen als auch große 
Legehennenbetriebe (n=3, in den Landkreisen Emsland, Ostholstein und Paderborn) und einen 
Putenmastbetrieb im Landkreis Cuxhaven (Tab. 1, Abb. 1). Alle Ausbrüche wurden vom HPAIV 
Subtyp H5N1 verursacht.  

In Baden-Württemberg wurde HPAIV H5N1 bei einem Nandu im Tierpark Walldorf, Rhein-Neckar-
Kreis, nachgewiesen.  

Die Zahl der gemeldeten Fälle bei Wildvögeln hat sich im Vergleich zum Vormonat mehr als 
verdoppelt (n=218). Die meisten Fälle wurden nun aus Baden-Württemberg und Bayern gemeldet 
(Tab. 1, Abb. 1). Auffallend häufig betrafen die Meldungen Möwenvögel (88) gefolgt von 
Wildgänsen (71), Schwänen (38), Greifvögeln (12) und vereinzelt Wildenten, Kormoranen, Reihern 
und Eulen. Es wurde ausschließlich der HPAIV Subtyp H5N1 nachgewiesen.  

Anfang März wurde eine HPAIV H5N1 Infektion bei einer toten Kegelrobbe in der Seehundstation 
Friedrichskoog (Kreis Dithmarschen, Schleswig-Holstein) bestätigt. 

Tabelle 1: Anzahl der gemeldeten HPAI Ausbrüche in Geflügelbeständen (enthält nicht gewerbliche 
Haltungen), bei in Gefangenschaft gehaltenen Vögeln (Zoos oder Wildtierauffangstationen) und Wildvögeln 
für den Zeitraum 01.02.-06.03.2023 nach Bundesland. Die Zahl in Klammern beziffert die Anzahl der 
Ausbrüche im Vormonat (Januar 2023). Datenquelle: TSN, FLI. 

Bundesland Geflügel Gehaltene 

Vögel (Zoo) 

Wildvögel 

Baden-Württemberg  1 (1) 90 (11) 

Bayern 6 (4)   51 (11) 

Berlin   1 (0) 

Brandenburg   5 (4) 

Hamburg  0 (2) 2 (18) 

Hessen  0 (1) 2 (1) 

Mecklenburg-Vorpommern 1 (4) 0 (1) 5 (7) 

Niedersachsen 5 (4)   17 (26) 

Nordrhein-Westfalen 1 (0) 0 (1) 15 (6) 

Rheinland-Pfalz 1 (0)  5 (0) 

Saarland   2 (0) 

Sachsen-Anhalt 0 (1) 0 (2) 0 (0) 

Schleswig-Holstein 1 (3)  22 (17) 

Thüringen 1 (3)  1 (2) 

Gesamt 16 (19) 1 (8) 218 (103) 
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Abbildung 1: Ausbrüche von HPAIV H5N1 in Deutschland bei Geflügel (Punkte), anderen gehaltenen Vögeln 
(Zoo/Wildtierauffangstation) (Quadrate) und Fälle bei Wildvögeln (Dreiecke) seit dem 01.10.2022. In Farbe 
aktuelle Ausbrüche und Fälle seit dem 01.02.2023. Unterschiedliche Farben: s. Legende. Datenstand: 
06.03.2023; Datenquelle: TSN, FLI. 
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Lage in Europa 

Europaweit ist die Zahl der Ausbrüche bei Geflügel leicht rückläufig. Zwischen dem 01.02. und 
dem 06.03.2023 meldeten Frankreich (23), Polen (17) und Ungarn (17) die meisten Ausbrüche, 
gefolgt von der Tschechischen Republik mit 6 Ausbrüchen, dem Vereinigten Königreich mit 5 
Ausbrüchen, sowie Slowenien, Spanien, Belgien, Estland, Österreich und der Türkei mit jeweils 
einem Ausbruch (Abb.3). Stark betroffen ist die Bretagne in Frankreich, wo in einer engumgrenzten 
Region 20 Ausbrüche zu erheblichen Tierverlusten (>1 Mio) geführt haben, die mehrheitlich auf 
zwischenbetriebliche Virusverschleppungen zurückzuführen sind. Auch in Ungarn ist ein 
Ausbruchsgeschehen fast ausschließlich auf die Region Bács-Kiskun beschränkt und auf 
Verschleppungen zurückzuführen. In Polen hat ein Ausbruchscluster im zentralen Teil des Landes 
(Region Wielkopolskie) zu einer Vielzahl von Ausbrüchen geführt.  

Bei in Gefangenschaft gehaltenen Vögeln wurden die meisten Ausbrüche aus Frankreich (11) und 
Belgien (8) gemeldet. Weitere Meldungen kamen aus Österreich (1), den Niederlanden (2) und 
Slowenien (1).  

Die Fallzahl bei Wildvögeln ist seit Februar 2023 auf über 700 für die EU (einschließlich 
Deutschland) und das Vereinigte Königreich angestiegen. Neben  Deutschland meldeten folgende 
Länder Fälle bei Wildvögeln: Frankreich (91), Belgien (84), die Niederlande (82), Italien (54), 
Schweiz (30), Österreich (28),  Dänemark (23), Polen (18), Schweden (15), Ungarn (12), Vereinigtes 
Königreich (11), Norwegen (9), Slowenien (9), Spanien (7), Irland (6), Rumänien (5), die 
Tschechische Republik (3), Slowakei (2) und Luxemburg (1) (Abb. 3). Auffallend ist eine 
Verschiebung der betroffenen Vogelarten auf Möwenvögel (Abb. 2). Bis auf einen Fall in 
Südschweden (Nonnengans, HPAIV H5N5) sind alle Infektionen auf den Subtyp H5N1 
zurückzuführen.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 2: Prozentuale Anteile betroffener Vogelgruppen in der Gesamtheit aller gemeldeten HPAIV H5-
Fälle bei Wildvögeln in der EU (n=694) in den letzten 33 Tagen (01.02.-06.03.2023). Datenquelle: ADIS. 
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Abbildung 3: Vom 1. Oktober 2022 bis 06. März 2023 im ADIS sowie an die WOAH gemeldete HPAI-Fälle bei 
Geflügel, gehaltenen Vögeln und Wildvögeln. Aktuelle Fälle ab 01.02.2022 in rot und blau; Geflügel = zu 
kommerziellen Zwecken gehaltenes (Haus-)Geflügel; Zoovögel / andere Vögel = andere in Gefangenschaft 
gehaltene Vögel. Stand der Datenabfrage: 06.03.2023. 

Lage in der Welt/Besondere Ereignisse  

Weltweit geht seit Oktober 2022 eine hohe Zahl an Meldungen von HPAI H5 Klade 2.3.4.4.B ein 
(seit Februar 2023 neu hinzugekommene Länder sind unterstrichen):  

Bei Geflügel und Wildvögeln aus Russland, Asien (Israel, Indien, China, Vietnam, Taiwan, Japan, 
Süd-Korea, Nepal), Afrika (Niger, Südafrika) sowie Grönland, Nord- (Kanada und USA), Mittel- 
(Panama, Guatemala), Kuba und Südamerika (Kolumbien, Peru, Ecuador, Venezuela, Chile, 
Uruguay, Argentinien). In Südamerika hat sich das Virus entlang der Pazifikküste und über das 
Landesinnere (v.a. Argentinien) bis an die Atlantikküste Uruguays ausgebreitet. Geflügel, 
gehaltene Vögel und Wildvögel sind gleichermaßen betroffen.  

Trotz der sehr hohen Anzahl an weltweiten Ausbrüchen bei Geflügel und eines anzunehmenden 
vielfachen Kontakts zwischen Mensch/Säugetier und infizierten Vögeln sind Infektionen mit HPAIV 
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H5 Klade 2.3.4.4b bei Menschen immer noch sehr seltene Ereignisse. Bei landlebenden und 
marinen Säugetieren scheinen aber im Laufe der Panzootie („Pandemie unter Tieren“) die Zahlen 
der gemeldeten Fälle stärker zuzunehmen. Folgende Meldungen von neu betroffenen Säugetieren 
wurden im Februar veröffentlicht:  

An der Ostküste Schottlands wurde HPAIV H5N1 in tot geborgenen Seehunden nachgewiesen.   

In den USA sind seit dem 01.02.2023 insgesamt 22 Säugetiere HPAIV H5 positiv getestet worden 
(Bär, Luchs, Otter, Streifenskunk, Puma, Waschbär, Fuchs).  

In Peru meldeten die Behörden neben einem umfangreichen Vogelsterben entlang der Küste auch 
das Auftreten gehäufter Todesfälle (bis zu 1000) bei Mähnenrobben (Otaria flavescens), bei denen 
Infektionen mit HPAIV H5N1 festgestellt wurden. Auch in Chile wurde im Februar eine tote 
Mähnenrobbe HPAIV H5N1 positiv getestet. Insbesondere im Zuge der massenhaften Todesfälle bei 
Mähnenrobben werden Virusübertragungen von Robbe zu Robbe nicht ausgeschlossen. 

In vier Fällen von humanen Infektionen in Europa und Nordamerika hatten die Betroffenen nur 
sehr milde bis gar keine klinischen Symptome. Nachdem am 10. Januar 2023 das ecuadorianische 
Gesundheitsministerium eine Infektion von HPAIV bei einem 9-jährigen Mädchen in der zentralen 
Provinz Bolivar meldete, ist in Kambodscha ein 11-jähriges Mädchen an HPAIV H5N1 erkrankt und 
am 22. Februar 2023 verstorben. Auch der Vater des Mädchens wurde positiv getestet, blieb jedoch 
symptomlos. Weitere Kontaktpersonen wurden mit negativem Ergebnis getestet. Die 
Sequenzenzanalyse des Virus in Kambodscha zeigte, dass es zu einer anderen Klade (2.3.2.1c) 
gehört, welche seit 2014 endemisch in Kambodscha zirkuliert. Diese Klade unterscheidet sich 
deutlich von der Klade 2.3.4.4b, der die Viren der aktuellen Panzootie angehören. Allerdings 
wurde kurze Zeit später der Fall einer erkrankten 53-jährigen Frau aus China bekannt, die mit 
HPAIV H5N1 der Klade 2.3.4.4b infiziert war. Über den Verlauf der Erkrankung gibt es keine 
Informationen. 

Nach einer aktuellen Einschätzung des Europäischen Zentrum für die Prävention und die Kontrolle 
von Krankheiten (ECDC) wird das Risiko einer zoonotischen Influenzavirusübertragung auf den 
Menschen mit Auswirkungen auf die öffentliche Gesundheit nach wie vor als gering eingestuft, 
allerdings wird von einem moderaten Risiko für beruflich exponierte Gruppen, die engen Kontakt 
mit infiziertem Geflügel haben, ausgegangen (Quelle).  

 

Risikoabschätzung 

In Europa sind Fluktuationen von Wasservogelbewegungen aufgrund von wechselnden 
Witterungsverhältnissen zu erwarten, in deren Folge Wasservögel an den Küsten in südwestliche 
Richtungen abziehen bzw. auch wieder an die Küsten oder auch in ihre Brutgebiete zurückziehen. 
Witterungsbedingte klein- bis mittelräumige Bewegungen von Wasservogelarten finden vor allem 
im Küstenbereich statt, Viren können sich in den Wasservogelpopulationen gut verbreiten und über 

https://www.ecdc.europa.eu/en/news-events/cluster-avian-influenza-cambodia
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kurze Strecken in andere Populationen eingetragen werden, so dass es zu einem Austausch der 
Viren innerhalb verschiedener Rastpopulationen kommen kann. Kühle Temperaturen und 
schwächere UV-Strahlung begünstigen ein Überdauern von HPAI-Viren in der Umwelt. 

Das Risiko der Aus- und Weiterverbreitung der HPAI-H5-Viren in Wasservogelpopulationen im 
Zusammenhang mit Fluktuation an Sammelplätzen innerhalb Deutschlands wird als hoch 
eingestuft.  

Das Risiko von HPAIV-H5-Einträgen in deutsche Geflügelhaltungen und Vogelbestände in 
zoologischen Einrichtungen durch direkte und indirekte Kontakte zu Wildvögeln wird als hoch 
eingestuft.  

Die Zahl der Ausbrüche bei Geflügel und in Gefangenschaft gehaltenen Vögeln in Europa ist leicht 
rückläufig. Daher wird von einem moderaten Eintragsrisiko durch Verschleppung des Virus 
zwischen Haltungen (Sekundärausbrüche) innerhalb Deutschlands ausgegangen. Das Eintragsrisiko 
durch Abgabe von Lebendgeflügel im Reisegewerbe oder Geflügelausstellungen innerhalb 
Deutschlands und Europas bleibt weiterhin hoch. 

Für Wassergeflügelhaltungen wird das Risiko des unerkannten Zirkulierens von HPAI H5 Viren und 
demzufolge auch der Verbreitung zwischen Geflügelbeständen ebenfalls als moderat 
eingeschätzt. 

 
Aktuelle Empfehlung 

Oberste Priorität hat der Schutz des Geflügels vor einem Eintrag und der möglichen weiteren 
Verbreitung von HPAIV-Infektionen. Hierzu müssen die einschlägig empfohlenen 
Biosicherheitsmaßnahmen und Überwachungs- bzw. Abklärungsuntersuchungen überprüft und 
unbedingt konsequent eingehalten werden. Zur Einhaltung von Grundregeln der Biosicherheit sind 
Geflügelhalter gesetzlich verpflichtet. Das Melden von Todesfällen in der Geflügelhaltung an die 
Veterinärbehörde mit anschließender amtlicher Untersuchung gilt als eine Maßnahme zum 
frühzeitigen Erkennen der bei Hühnern und Puten tödlich verlaufenden Krankheit. 

Nach wie vor sollte ein bundesweites Verbot von Geflügel- oder Vogelausstellungen bzw. der 
Abgabe von Lebendgeflügel (im Reisegewerbe) zur Vermeidung einer Verbreitung von HPAI-
Infektionen, auch im überregionalen Verkehr, umgesetzt bzw. aufrechterhalten werden.  

Geflügel betreuendes Personal sollte ausschließlich auf einem einzigen Betrieb tätig sein und 
gegen humane Influenzaviren geimpft sein. 

Tierärzte und andere Personen, die berufsmäßig Geflügelbestände besuchen, sollten ihre Tour 
abbrechen und 48 Stunden Karenzzeit einhalten, wenn sie einen Bestand betreten haben, in dem 
klinische Anzeichen einschließlich erhöhter Mortalität auf HPAI hindeuten. 

Die gemeinsame Nutzung von Gerätschaften, Kadavertonnen und Fahrzeugen durch mehrere 
Geflügelhaltungen sollte eingestellt werden. Der Fahrzeug- und Personenverkehr in 
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Geflügelbetrieben ist auf das unerlässliche Maß einzuschränken. Auch Wiedereinstallungsverbote 
sollten Berücksichtigung finden.   

Verstärkte Aufmerksamkeit bzgl. der Einhaltung von Biosicherheitsmaßnahmen sollte auch beim 
innergemeinschaftlichen Verbringen von Geflügel insbesondere in oder von EU-Staaten mit aktuell 
ausgeprägtem Geschehen umgesetzt werden. Auf eine sorgfältige Reinigung und Desinfektion ist 
bei Geflügel-Transportfahrzeugen zu achten, die aus betroffenen Ländern zurückkehren. 

Im Umfeld von Fundorten HPAIV-infizierter Wildvögel ist eine risikobasierte Einschränkung der 
Freilandhaltung (Aufstallung) von Geflügel zu empfehlen. Die Nutzung von TSIS zur Einsicht von 
Wildvogelfällen in den Landkreisen (TSIS-Abfrage) ist möglich. 

In Geflügelhaltungen, Tierparks und Zoos, insbesondere mit Auslauf- und Freilandhaltung, sollten 
Präventions- und Biosicherheitsmaßnahmen dringend überprüft und wenn nötig optimiert werden. 
Tierhalter können die Biosicherheit ihrer Betriebe u. a. mittels der so genannten „AI-Risikoampel‟ 
(https://risikoampel.uni-vechta.de/) kostenlos und anonym überprüfen. 

Einflussnahmen auf den Verlauf und die Ausbreitung von HPAIV-Infektionen in 
Wildvogelpopulationen sind kaum möglich. Das Einsammeln von Kadavern hat sich aber als sinnvoll 
erwiesen. Oberste Priorität hat weiterhin der Schutz des Geflügels vor einem Eintrag und der 
möglichen weiteren Verbreitung von HPAIV-Infektionen.  

Auffälliges Verhalten und Totfunde bei Wildvögeln und Säugetieren in Zusammenhang mit 
Wildvogelsterben sollten umgehend den Veterinärbehörden zur Bergung und ggf. Untersuchung 
gemeldet werden.  

Für einen Überblick zu weiteren Handlungsoptionen befindet sich hier ein Empfehlungskatalog. 

 

Datenquellen: TSN, ADIS, WOAH  
Abfragezeitraum 01.02.2023–06.03.2023.  
Abfragedatum: 06.03.2023  
 
Weitere Hinweise 

Die Datenlage in den Datenbanken ist dynamisch und ändert sich täglich, daher kommt es zu 
Verschiebungen der Zahlen, wenn diese zu anderen Zeiten abgefragt werden.  
 
Die Europäische Lebensmittelsicherheitsbehörde (European Food Safety Authority, EFSA) bietet 
eine aktuelle Ausgabe der wissenschaftlichen Auswertung des Geschehens in Europa an: Avian 
influenza overview December 2022 – March 2023 | EFSA (europa.eu)  
 

https://tsis.fli.de/Reports/Info_SO.aspx?ts=015&guid=b44005eb-c430-4398-880a-d4b926ce3752
https://risikoampel.uni-vechta.de/
https://www.openagrar.de/servlets/MCRFileNodeServlet/openagrar_derivate_00050612/Empfehlungskatalog-AI_2022-12-09_bf.pdf
https://www.efsa.europa.eu/en/efsajournal/pub/7917
https://www.efsa.europa.eu/en/efsajournal/pub/7917
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Das FLI stellt neben wöchentlich aktualisierten Karten zu den Ausbrüchen auch Informationen zu 
molekular-virologischen Untersuchungen der HPAI Viren in Deutschland (HPAIV genotypes in 
Germany) sowie einen Fragenkatalog (FAQ) bereit.  
 
Das europäische Referenzlabor für aviäre Influenza hat ein neues HPAI-Dashboard 
(https://eurlaidata.izsvenezie.it/) bezüglich der HPAI-Nachweise in der EU aufgeschaltet. 
 
Auch die EFSA hat ein HPAI-Dashboard eingerichtet, in dem die Zahlen in Europa in Echtzeit 
dargestellt werden können. EFSA HPAI dashboard (aus.vet) 
 
Die WHO hat am 21.12.2022 eine Risikoeinschätzung publiziert. Assessment of risk associated with 
recent influenza A(H5N1) clade 2.3.4.4b viruses (who.int) 
 
Die US Behörden veröffentlichen tagesaktuell Säugetierfälle auf einer Webseite: USDA APHIS | 
2022-2023 Detections of Highly Pathogenic Avian Influenza in Mammals 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

   Friedrich-Loeffler-Institut, Bundesforschungsinstitut für Tiergesundheit 
   Hauptsitz: Insel Riems, Südufer 10, D-17493 Greifswald-Insel Riems, www.fli.de  
   Foto/Quelle: privat 

 

https://www.fli.de/de/aktuelles/tierseuchengeschehen/aviaere-influenza-ai-gefluegelpest/karten-zur-klassischen-gefluegelpest/
https://zenodo.org/record/7274457#.Y2lZNnbMJPY
https://zenodo.org/record/7274457#.Y2lZNnbMJPY
https://www.fli.de/de/aktuelles/kurznachrichten/neues-einzelansicht/gefluegelpest-antworten-auf-haeufig-gestellte-fragen/
https://eurlaidata.izsvenezie.it/
http://hpai.efsa.aus.vet/
https://www.who.int/publications/m/item/assessment-of-risk-associated-with-recent-influenza-a(h5n1)-clade-2.3.4.4b-viruses
https://www.who.int/publications/m/item/assessment-of-risk-associated-with-recent-influenza-a(h5n1)-clade-2.3.4.4b-viruses
https://www.aphis.usda.gov/aphis/ourfocus/animalhealth/animal-disease-information/avian/avian-influenza/hpai-2022/2022-hpai-mammals
https://www.aphis.usda.gov/aphis/ourfocus/animalhealth/animal-disease-information/avian/avian-influenza/hpai-2022/2022-hpai-mammals
http://www.fli.de/
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